
miert werde. Der Weg dieses Gerechten werde In einem typısıerenden Nacheıinander VO  - seiner
Proklamatıon MN dıe Hımmelsstimme bıs den agen ach seinem Tod beschrieben

diıese 1C| tatsäc.  IC dem Gesamtbefund des Evangelıums ANSCINCSSCH ist. ıst bezweıflfeln
Jesus wırd 1Im nıemals der erecnte genanntT. Lührmann versucht ZWAal uch den Menschen-
sohn-lTitel In dıese Konzeption einzubringen, In dem behauptet, dıe Menschensohnkonzeption
SCe1I schon In athHen 3769 Urc. Gottesknechtstraditionen Aaus DeuteroJjesa]Ja beemtlußt, WdsS
schwerlıch belegen ist ingegen ist N1IC bestreıiten, daß der Menschensohn In den Leıden-
ANSAaSCH mıt der Passıon Chrıistı in Verbindung gebrac wırd (vgl 7. B 8,31 mıt erwels auf
Ps 34.,20, N1IC. 150} och Jesus wırd N1IC. 11UT als der eıdende erechte dargestellt,
sondern VOT em als der Bote der Herrrscha Gottes, dıe als der Sohn (Jottes In Wort und lat
vollmächtig als schon gegenwärtig verkündet un den Menschen den Weg Gott, seinem Na-
ÜON. welst. Leidender (Gierechter wırd CHsS dadurch, dalß dıe üuhrenden In Jerusalem iıhn un:
seıne Botschaft zurückwelsen.

Wıe CS der Anlage der Kommentarreıhe entspricht, ist dıe Kommentierung rec urz gehalten;
dıe Übersetzung olg möglıchst nah dem Urtext Geschichtliche, archäologısche, theologische
und andere Sachfragen werden in kurzen Exkursen behandelt ertIvo sind auch dıe CUIl 99.  eıla-
gen  ms nde des Kommentars, dıe S  WIC:  1ge Quellentexte 1m griechıischen Urtext und In deut-
scher Übersetzung bıleten z Johannes der Täufer De1l Josephus). Lührmann vertrı mıt
Gründen, daß „dıe Schriftgelehrten“ und N1IC dıe Pharıiısäer dıe zeıtgenössischen Gegner des
un seıner Gemeınnde

Dıie Lıteraturbenutzung ist sehr eklektisch anche In MeENCTEN eılt vertretene Posıtion ist N1IC.
A0 KenntnısgIm BaANZCH aber bietet der Kkommentar eıne gute Verständnıishilfe egrü-
Benswert ist auch, daß seın Autor sıch waghalsige Hypothesen versagt Heınz (EesSeEN

CHNIDER Franz: Der Jakobusbrief. Reihe Regensburger Neues Jlestament kKegensburg1987 Pustet I S 9 gebh., 385,—
ange eıt wurde der Jakobusbrief Il Jak) In der neutestamentlichen Wiıssenscha: als 1e  1n
behandelt Das hat sıch In den etzten Jahren geändert, da wahrgenommen wurde, daß diese „STTO-
herne Epıistel“ Luther) 1ne gerade uch für heutige Christen aktuelle Botschaft anbıete Im
neutestamentlichen Kanon zäalt der Jak den Katholischen Briefen In der Eınleitung seinem
Kommentar geht cChnıder den Fragen der Verfasserschaft des Yak:; seınen Adressaten und seinem
lıterarischen nlıegen ach In Form eines Diasporabriefes 111 Jak den Christen ın ihrer Tau-
bensanfechtung dıe chrıstlıche Identıtät tärken Das geschieht durch 1ne allgemeıne Paränese,
dıe sıch A alle ıchtet Deshalb ann INan 1ImM 16 keiıne einheıtliıche ematı un! keıne Ghede-
Iung Liinden Für se1ıne Paränese schöpft Jak AdUuUus jJüdıschen, hellenıstischen un: chrıistlıchen ber-
hıeferungen. Literarische Abhängigkeit 1eg jedoch nırgends VOIL. Eıne besondere ähe äßt der
Jak Petr und dem Hırten des Hermas, Dıdache [ — un Zu Barnabasbrıe 20 erken-
91401 Z seinem JTradıtionsgut gehören ber uch Jesusworte AUSs den Evangelıen.
Der Verfasser des Jak ist eın gebildeter Lehrer der Kırche, dessen Identität WITr NIC| kennen. rst
d nde des JIhs schreıbt INa  —_ den rTIeE dem Herrenbruder akobus Hiıstorisch ist Jak VOT
allem Ur se1ıne Polemik einen mılßverstandenen der pervertierten Paulus einzZuordnen
(vgl 2,14—26), Was einıgen Abstand Paulus nahelegt (80—-100 Chr.) ach dieser Feststellun
(S 17) wundert INan sıch, daß chnıder dıe Tage, ob dıe TE des Jak der paulınıschen Rechtfer-
tiıgungslehre widerspreche der NIC: en Al3t (vgl seinen Exkurs Be1l der Beantwor-
(ung dieser rage wırd In der ege nıcht hinreichend bedacht, daß Jak dıe /Zusammengehörigkeıt
VO  = Glauben und erken NIC. WIE Paulus 1m Kontext der Christwerdung, sondern der chrıst-
lıchen Ethıik betont, da se1ine „Rechtfertigungsaussage‘“ der Aussage des Paulus, der Glaube
musse sıch ıIn der 1e als echt erwelisen (Gal 5:6). vergleichbar ist M.a.W., dıe Gegner des Jak
en dıe paulınısche Rechtfertigungsterminologie unberechtigterweise auf das christliche Han-
en nıcht aber auf das Kechtfertigungsgeschehen 1im paulınıschen Inn angewendet und sıch da-
mıt der Sache ach auch Paulus gestellt. Jak hat N1IC. erst seı1ıt kErasmus VO  S Rotterdam un
Luther In seiner kanoniıschen Wertschätzung Schwierigkeiten, sondern wurde uch ın der en Kır-
che TSt Anfang des Jhs endgültig als kanonisch anerkannt.
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en eiıner gediegenen Auslegung des fortlaufenden lextes behandelt Schnider einıge wichtige
Fragen ın Exkursen. In ihnen kommen Hauptinteressen des Jak In ıhrem Traditionszusammenhang
ZUT Sprache: „Freude 1m Leıden“ Frühjudentum un 1m N ıier und eıd ın der griechıschen
Philosophıe un: ın frühjüdischen Schriften; Der Bereıich CGjottes un der Bereich des Teufels be1ı
Jak und ın den est AU:; Arm un: Reıich ın den Schriften des Frühjudentums un! 1m NIT; Kranken-

heilungen 1m

Der vorlhiegende Kommentar g1bt dem bıblısch Interessierten nıcht L1UT Informatıonen ber ıne
oft umstrittene Schrift, sondern auch Hılfestellungen für den eutiıgen Menschen, der seın (CChiist-
se1n in den Alltag integrieren SUC Dem Verkündıiger ist ıne wichtige Hılfe ZUT Erfüllung
se1ınes uftrags Weıterführende Literatur WwWIEe eın umfangreıches Stellen-, Namens- und Sachreg1-

Heınz (1esenster helfen zusätzlıch be1l der rschlıeßung des Kommentars.

PRATSCHER. ılhelm Der Herrrenbruder Jakobus UN die Jakobustradıition. Reıhe FOT-
schungen ZUrT Relıgion un L ıteratur des en un: Neuen Jestaments, 139 Göttingen
198 / Vandenhoeck Ruprecht, 315 S ; n 185,—
akobus Il Jak) dıstanzıer sıch WIE seıne übriıgen Verwandten VO irdıschen Jesus ( omm
abDer bald ach Ostern Z/UuT (Gemeıinde. Entscheidendes OLV aliur ist dıe ıhm wıderfahrene H:
stophanıe KOT 1572 vgl Hebräerevangelıum 2 Die ese, KOor D SE1 aufgrun seiner
Parallelıtät S ıne Rivalıtätsformel, ist keineswegs zwingend, da dıe Apostel sıch beı Paulus
NIC| mıt den WO decken

Der größte eıl der Wiener Habilitationsschrif: Pratschers gılt em kırchenrechtlichen und theolo-
ıschen andor des Jak ©3 Pratscher befragt zunächst den al und dıe Apg Gut begründet ent-

sche1de sıch für dıe Frühdatıerung des Apostelkonvents (43) Petrus ist der uhrende Mann In
Jerusalem, als ıh: Paulus besucht: Jak gehört Zzu. CNSCICH Führungskreıs. Wıe dıe AHe-
bräer“ 79 Jak nıcht denen, dıe betont torakrıtisch Ssind. Zeıt des Apostelkonvents ist Jak
ıtglıe des „Säulenkollegi1ums”. Paulus anerkennt dıe gesamtkırchliche Bedeutung dieses Dreıier-
kollegı1ums, dıe ach dem onvent praktısch N1IC. 1im lıc auft dıe theologısche Grundlage auf
das Judenchrıiıstentum eingegrenzt ist Petrus ist der Führer. Jak ber wırd zuerst genannt, da ın
dıe galatısche Sıtuation involviert iıst Er stimmt der gesetzesireien He1idenmissıon (Gal Z 0)e ist
ber stärker als Petrus die lora gebunden. Wohl deshalb ann anders als Petrus un! Johannes
unter Agrıppa iın Jerusalem bleıben, NUu  —_ dıe unbestrittene Führungsrolle einnımmt. Er
weıß sıch für dıe Judenchristen verantworrtlıch, vertrıtt ber keıne Judaıstısche Posıtion. BeIl Eirstel-
len der „Jakobusklauseln  : In denen sıch dıe Heidenchristen in Antıochıen zugunsten des Z usam-
menlebens mıt den Judenchristen Einschränkungen auferlegen, ist vielleicht ndıre beteıulgt.
Dıie judenchristlıchen TIradıtiıonen beı eges1ipp un: In den Pseudoklementinen (AJ I1-Quelle, Ke-
rygmata Petrou und Grundschrift) zeıgen, WIeE das Judenchristentum Jak In Nspruc nımmt. Die
Hegesipp-Traditionen proJjizıeren hnlıch WI1e dıe AJ II1-QuelleDdie spätere Führungsrolle
des Jak ın dıe Anfänge der Urgemeinde zurück. Der Auferstandene selbst ıh: ZU Bischof
ber dıe Gesamtkırche eın In ihrer theologıschen Würdigung spiegelt sıch dıe Jak-Verehrung der
hınter cdheser Tradıtion stehenden Gruppe
uch dıe (3nOsIS we1lß Jak-Iradıtiıonen wirksam einzusetzen (Thomasevangelıum, Epıistula lacobı

Apocrypha, 7 Jak-Apokalypse, Agypterevangelium, dıe Naussener und Manichäer). Schließ-
ıch hat dıe Jak-Tradıtion In der Großkıirche iıhren al Das judenchristlıche ak-Bıiıld wırd korrI1-
gier Jak ist VO den posteln eingesetzt, In apostolıischer Sukzession un 1U für dıe Urgemeıinde
zuständıg. Br gılt als OTrtHNOdOoX un sıchert dıe apostolıische Überlieferung, zumal In antıgnost1i-
schen Zusammenhängen (Irenäus, (lemens VO Alexandrıen), Zurückhaltung egenüber Jak
ze1g teilweıse cdıe lateinısche Kırche z Augustinus). ach altester un verbreıteter Annahme
ist Jak eın leiblicher Bruder Jesu. Um dıe Mıtte des Jhs entsteht dıe Stiefbrüderhypothese, Hıer-
ONYyYINUS ver{—rı erstmals, dıe Brüder Jesu selen seine Cous1ins, Was sıch ım esten ber Augustinus
durchsetzt

DIe Bedeutung des Jak ze1g sıch auch ın pseudepigraphen Schriften: der kanonısche Jak:; das dAaDO-
kryphe Protevangelıum lacobı un! TEeI gnostische Schriften Pratscher urteılt richtig, dalß für den
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